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Jetzt ist die SPD-Augsburg 
gefragt!

Damit Bus und Bahn in 
Zukunft für alle bezahl-
bar bleiben, ist die SPD 
Augsburg gefragt! Laut ei-
ner Statistik aus dem Jahr 
2014  liegt das monatliche 
Nettoeinkommen der Bür-
ger*innen in Bayern bei 
durchschnittlich 1.663€, 
schwabenweit sogar nur 
bei 1.572€. Bei diesen ge-
ringen Einkommen sind 
monatlich 50€ und mehr 
für Bus und Bahn einfach 
nicht zu stemmen.

Im vergangenen Juni haben 
wir Jusos deshalb gemein-
sam mit dem Ortsverein 
Hochfeld einen Antrag für 
ein 365€-Ticket auf dem 
UB-Parteitag eingebracht.
Mit einem solchen Jahres-
abo könnten die Augsbur-
ger*innen alle öff entlichen 
Verkehrsmittel für einen 
Euro am Tag nutzen, d.h. 
30€ monatlich. Davon wür-
den insbesondere Gering-
verdiener*innen, junge Fa-
milien und Rentner*innen 

profi tieren.

Das 365€-Ticket funktio-
niert!

In Wien gibt es seit einigen 
Jahren ein 365€-Ticket. Vie-
le Wiener*innen nutzen 
das Angebot, 

die Fahrgastzahlen sind auf 
ein Rekordniveau gestie-
gen. Rund vierzig Prozent 
der Menschen in Wien nut-
zen mehrmals täglich die 
öff entlichen Verkehrsmit-
tel – damit liegt die Stadt 
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am 24. September ist Bundestagswahl. 
Die Union hält es nicht für nötig, ein 
Rentenkonzept zu erarbeiten und ver-
abschiedet ein nichtssagendes Regie-
rungsprogramm. Der Schulzhype hat 
uns gezeigt, was wir erreichen können, 
wenn wir alles geben. Jetzt heißt es für 
uns, einen  coolen Jugendwahlkampf in 
Schwaben zu schaukeln! Was muss, das 
muss!

Die Jusos Schwaben sind wieder on Tour 
und halten auch in Eurer Nähe! Bringt 
Euch ein und macht die Schwabentour 
wieder LEGENDÄR!!! Unter Save the date 
fi ndet Ihr unsere Tourdaten! Am Schluss 
feiern wir unser erstes Sommerfest. Wir 
würden uns sehr freuen, wenn viele von 
Euch kommen würden!

Um Euch die schweißtreibende Arbeit 
zu versüßen, bringen wir unseren zwei-
ten Newsletter raus!  Der Dank gilt wie 
immer dem tollen Newsletter-Team und 
den Autor*innen!

Wir wünschen Euch viel Spaß beim 
Durchlesen und sehen uns spätestens 
auf der Schwabentour!

Sozialistische Grüße

Eure Jusos Schwaben

Liebe Jusos Schwaben,

Jusos Augsburg fordern landesweites Studierendenticket 

und 365€-Ticket 

ropäischen Vergleich ganz 
vorne.

Mobilität ist wichtig!

Weil das Thema Mobili-
tät – insbesondere auch 
für junge Menschen – so 
wichtig ist, haben wir Ju-
sos auf dem Parteitag im 
Mai einen Antrag für ein 
bayernweites Studieren-
denticket eingebracht, das 
vom Freistaat zu zahlen ist. 
In NRW ist dieses bereits 
Realität. Durch dieses Ti-
cket könnten insbesonde-
re pendelnde Studierende 
fi nanziell entlastet werden. 
Das Kernthema der SPD ist 
soziale Gerechtigkeit. Mit 
einem Eintreten für ein so-
zial gerechtes Ticket – dem 
365€-Ticket und einem lan-
desweiten Studierendenti-
cket – kann die SPD Augs-
burg das zeigen!

Silke Högg & 
Daniel Leichtle

Jusos Augsburg-Stadt

Eine soziale Tarifgestaltung beim Augsburger Nahverkehr 

ist dringend notwendig.

Bus und Bahnfahren für alle! 



4 5

    
    
    
    
    
    
    
    
    
   

                2

dberger Horn möchten, 
müssen über den kurvigen 
und chronisch vollen Rie-
dbergpass fahren, der im 
Winter zudem oft nicht be-
fahrbar ist.

Wir Jusos bringen unsere 
Positionen auch inhaltlich 
in die Partei ein. So haben 
wir als Jusos einen Antrag 
zur Ablehnung der (noch 
ausstehenden) Änderung 
des Landesentwicklungs-
plans im Landtag bei den 
Jusos Bayern eingebracht, 
der einstimmig verab-
schiedet wurde.

Felix Hanisch

andere Gemeinden, die 
ebenfalls Naturschutzge-
biete „umfunktionieren“ 
wollen. (Geht mal auf War-
scheneck.at.) Somit wur-
de der Naturschutz dem 
wirtschaftlichen Interesse 
geopfert.

Neben den Grünen und 
verschiedenen Natur-
schutzorganisat ionen 
stellt sich auch die SPD ge-
gen eine Skischaukel und 
macht dabei besonders 
darauf aufmerksam, dass 
die Skigebiete eine andere 
Belastungsgrenze längst 
erreicht haben: Denn alle 
Besucher*innen, die von 
Deutschland aus zum Rie-

unterschrieben hat. Da die 
Liftbetreiber*innen erklär-
ten, dass an diesem Lift 
die Zukunft der gesamten 
Region hängt, und die CSU 
ein Interesse an der Region 
hat – es gibt dort effektiv 
keine Opposition – erklärte 
man nach einigem hin und 
her, man könne die betref-
fenden Zonen streichen 
und Land an anderer Stelle 
reklassifizieren. Eine Be-
bauung werde dann mög-
lich, wenn es bei einem 
Bürgerentscheid in den 
beiden Gemeinden eine 
ausreichende Mehrheit da-
für gäbe – und die gab es. 
Nachahmer, so betonte die 
Landesregierung, würde es 
bestimmt keine geben, d.h. 

Vielleicht haben einige 
von Euch schonmal vom 
Riedberger Horn gehört, 
einem Berg zwischen 
Balderschwang und 
Obermaiselstein, ganz 
im Süden Deutschlands. 
Man kann dort recht gut 
Wandern gehen und im 
Winter in zwei Skigebieten 
Ski fahren. Weil die beiden 
Skigebiete verbunden wer-
den sollen, will die Staats-
regierung internationale 
Verträge missachten und 
aushöhlen!

Denn die Trasse für diesen 
Verbindungslift liegt in ei-
ner Schutzzone C der „in-
ternationalen Konvention 
zum Schutz der Alpen“, die 
der Freistaat Bayern mit-

Jusos Memmingen-Un-
terallgäu und Jusos Ostall-
gäu veranstalten Lesung 
mit Ronny Blaschke und 
einem Vertreter des BFV

Nur weil Sportler*innen 
unterschiedlichster Her-
kunft zusammen in der 
Nationalmannschaft spie-
len, heißt das nicht, dass 
Fremdenfeindlichkeit im 
Fußball kein Thema mehr 
ist. Das war die Quintes-
senz von zwei Lesungen 
mit dem Sportjournalis-
ten Ronny Blaschke am 
18.03.2017. Im Rahmen 
der Anti-Nazi-Woche ver-
anstalteten die Jusos ein 
Weißwurstfrühstück in der 
Memminger Kulturwerk-
statt und eine abendliche 
Lesung im Gablonzer Haus 
Kaufbeuren.

Unter dem Titel „Rassis-
mus im Fußball“ stellte 
der in Berlin lebende Autor 
Ergebnisse aus seinen Bü-
chern vor und machte klar, 
dass Rechtsextreme den 
Sport vor allem in den un-
teren Ligen missbrauchen, 
um menschenverachten-
de und fremdenfeindliche 

Ansichten zu verbreiten. 
Er sieht dringenden Hand-
lungsbedarf von Seiten der 
Verbände.

Als positives Beispiel nann-
te er den Bayerischen Fuß-
ball Verband und dessen 
Arbeitsgemeinschaft „Ge-
meinsam und fair“. Deren 
Vertreter Salih Aydogan 
stellte im Anschluss an die 
Lesungen die bestehenden 
Programme und Kampa-
gnen gegen Rechts vor. 
Dabei betonte der Kon-
flikttrainer und Polizist, 
dass immer neue Heraus-
forderungen anstehen. Als 
Beispiel nannte er den Bei-
trag von Sportvereinen bei 
der Integration von Flücht-
lingen. Das Ziel der Arbeits-
gemeinschaft sei es, die 
Gewalt im Zusammenhang 
mit Fußball zu vermindern 
und jeder*m Spieler*in ein 
Gefühl von Teamgeist und 
Gemeinschaft anstatt von 
Ausgrenzung und Diskrimi-
nierung zu vermitteln. 

Theresa Gräfe

Im Rahmen der diesjähri-
gen Anti-Nazi-Woche hatten 
die Jusos der Unterbezirke 
Günzburg und Aichach-Frie-
dberg Sebastian Lipp von 
der Regionalen Beratungs-
stelle gegen Rechtsextre-
mismus für Oberbayern 
und Schwaben bei uns.

In seinem einstündigen 
Vortrag führte der Referent 
von Reichsbürger*innen 
über die Identitäre Bewe-
gung bis hin zum Dritten 
Weg alle derzeit auch im 
Raum Schwaben relevanten 
Gruppierungen und deren 
Herangehensweise den An-
wesenden vor Augen. In der 
anschließenden Diskussion 
wurden viele Thematiken 
nochmals genauer beleuch-
tet und vor allem bei der 
Identitären Bewegung ge-
nauer nachgehakt. Sebasti-
an Lipp erwies sich als ab-
soluter Experte auf seinem 
Gebiet und ließ keinerlei 
Fragen offen. 

In Aichach-Friedberg wur-
de zudem die Ausstellung 
der Friedrich-Ebert-Stiff-
tung „Demokratie stärken, 
Rechtsradikalismus be-
kämpfen“ mehrere Tag aus-
gestellt.

Besonders gefreut hat uns 
das Interesse von zwei jun-
gen Schülerinnen, die da-
raufhin Interesse an einer 
Mitarbeit im Unterbezirk 
Günzburg gezeigt haben. 
Alles in allem war es wie-
der einmal eine gelungene 
Veranstaltung, die hoffent-
lich in dieser Aktionsform 
weiterhin bestehen bleibt. 
Denn der Kampf gegen 
Rechts ist nie zu Ende, gera-
de wir Jusos sind ein fester 
Bestandteil dieser Bewe-
gung. 

Solidarität!

Text: Tobias Auinger &
Christian Gerold 

Juso Anti-Nazi-Woche 

Platzverweis für Rassismus Rechte Gefahr in Schwaben Naturschutz vor wirtschaftlichen Interessen 

am Riedberger Horn – jetzt!

Foto: https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=10062107
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Podiumsdiskussionen sind 
gerade in Wahlkampfzeiten 
immer ein beliebtes Format, 
um die Kandidat*innen der 
verschiedenen Parteien und 
ihre jeweiligen Positionen vor-
zustellen. Außerdem ergeben 
sich aus diesem Format auch 
manchmal Streitgespräche, 
die die verschiedenen Positi-
onen hervorbringen können.
Doch dieser Bundestags-
wahlkampf ist kein normaler 
Wahlkampf und somit gera-
ten auch Podiumsdiskussio-
nen in einen anderen Kontext. 

Viele Kandidat*innen gerade 
linker Parteien stellen sich 
die Frage, ob sie mit der AfD 
aufs Podium gehen und mit 
deren Kandidierenden versu-
chen sollen, zu diskutieren. 
Als Argumente für ein solches 
Vorgehen wird meist ange-
führt, dass man die besseren 
Argumente hätte und somit 
die Positionen der AfD ad ab-
surdum führen oder zumin-
dest widerlegen könne. Somit 
würde man als Demokrat*in 
in einem guten Licht daste-
hen und der*die Wähler*in 
somit auch wissen, dass die 
Alternative keine Alternative 

sei. Doch schauen wir uns das 
Format doch einmal genauer 
an.

Bei einer Podiumsdiskussi-
on werden meist kurze Sta-
tements verlangt, die einer 
gewissen Zuspitzung eines 
Sachverhaltes bedürfen. Grö-
ßere Erklärungen oder gar 
ein Faktencheck während der 
Veranstaltung ist auch auf-
grund des engen Zeitfensters 
einfach nicht möglich, weder 
für die Teilnehmer*innen 
noch für die Moderierenden. 
Somit wird vonseiten der AfD 
meist eine krude These, die 
mit falschen Fakten unter-
mauert wird, in den Raum ge-
stellt, an der sich in der Folge 
jede*r abarbeitet und dieser 
Aussage somit überproporti-
onal viel Raum in der Veran-
staltung gegeben wird.
Somit wird die Diskussion von 
völkischen, nationalistischen 
und hetzerischen Themen 
überlagert, bekannt aus vie-
len allabendlichen Talkshows. 
Kann das  das Ziel eines de-
mokratischen Diskurses sein?
Doch was sagt eigentlich die 
BayernSPD hierzu? Gibt es Be-
schlusslagen?

 Für eine Antwort muss man 
nur in das Beschlussbuch 
des 67. außerordentlichen 
Landesparteitags in Amberg 
2016 schauen. Hier wurde 
klar verabschiedet: „Ge-
meinsame Veranstaltungen 
und Podiumsdiskussionen 
lehnen wir ab. Rechtsradika-
len und FaschistInnen bieten 
wir keine Bühne, menschen-
verachtende Ideologie wer-
ten wir nicht durch falsche 
Dialogbereitschaft auf.“ (S. 
66f)

Das sagt jedoch nicht, dass 
wir uns diesem Gedankengut 
nicht in den Weg stellen. Im 
Gegenteil! Auf jeder Demo 
gegen Rechts sind wir Jusos 
und auch die SPD ein tragen-
der Bestandteil und auch im 
Gespräch mit Wähler*innen 
sind wir die letzten, die nicht 
für unsere Positionen einste-
hen. Es ist jedoch festzuhal-
ten, dass Podiumsdiskussio-
nen eben nicht der richtige 
Rahmen sind, um eine fun-
dierte Auseinandersetzung 
mit dem Gedankengut der 
AfD zu gewährleisten.

Text: Tobias Auinger

Der AfD keine Bühne bieten!

Wahlkampfhütte in Augbsburg-Land und Aiach-Friedberg 

mit Herbert Woerlein

Der Wahlkampf

hat begonnen!

Auf dem Höhepunkt der Schulz-Euphorie: Politischer Aschermittwoch in Herbertshofen

Schwaben-Wahlkampfauftakt in Augsburg

Unsere Delegation auf der Bundeswahlkreiskonferenz

Unsere Delegation auf dem socializeit- Kongress
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Viele von uns kennen das 
Spiel, das die Wochen 
vor der Bundestagswahl 
von den Parteien ge-
spielt wird. Jede stellt 
am Samstagvormittag 
ihren Infostand in Reih 
und Glied nebeneinander 
auf und verschanzt sich 
mit vielen Flyern, Luftbal-
lons, Kullis und anderen 
GIve-Aways hinter dem 
Tisch. Meistens verfällt 
man mit den Parteikol-
leg*innen ins Gespräch, 
damit man auch ja nicht 
mit den Bürger*innen, 
falls sich welche durch 
das bunte Farbenspiel der 
Parteien trauen, sprechen 
muss. Nach zwei Stunden 
wird wieder alles abge-
baut und man triff t sich 
eine Woche später.

Bei einem geschriebenen 
Artikel besteht die Wahr-
scheinlichkeit bei sechs 
Prozent, dass er gelesen 
wird. Bei Podiumsdiskus-
sionen kommen leider oft 
nur Leute, die zumindest 
eine*n Diskutanten*in 
kennen.  82 Prozent has-
sen Infostände aller Art, 
zumal die Anschaff ung 

von Tisch, Schirm, Zelt und 
Infomaterial nicht gerade 
billig ist.

Menschen reagieren auf 
Bewegung und Licht. Wer 
kennt nicht die Spinne 
während dem Unterricht, 
dem Meeting oder der 
Vorlesung, die die Wand 
hinaufkrabbelt und die 
man einfach nicht aus den 
Augen lassen kann?

Inhaltliches Abholen ist 
mit abstrakten Phrasen 
nicht möglich, da sich die 
Leute davon nicht ange-
sprochen fühlen. Anders 
ist das bei Geschichten, 
die  erzählt werden, oder 
Fragen, die gestellt wer-
den: Beides spricht den 
Menschen direkt und auf 
Augenhöhe an. 

Wichtig ist zudem, dass 
die SPD nicht sofort 
erkennbar ist, sondern in 
dem Dialog mit der Person 
auftaucht und dort Lösun-
gen präsentiert. Motto ist:

Klar Flagge zeigen, aber 
nicht sofort damit ins 
Haus fallen.

1. Bodenzeitungen

Bodenzeitungen sind gut 
geeignet, um auf Themen 
aufmerksam zu machen. Ihr 
benötigt Kleber, alte Wahl-
plakate, Eddings und eine 
Person, die ab und an nach 
der Bodenzeitung schaut. 
Ihr könnt Fragen oder Kurz-
geschichten fi ktiver Perso-
nen draufschreiben, die im 
Erzähltext auf das Problem 
aufmerksam machen und 
durch eine SPD-Person die 
Lösung liefern. Besonders 
gut eignen sich Kinder, die 
etwas von ihrem Onkel ge-
hört haben und dem gegen-
über darüber berichten.

Beispiel: „Du, Onkel Erich 
hat gesagt, es gibt gerade 
ein Volksbegehren gegen 
Studiengebühren. Hat ir-
gendwas mit Demokratie 
oder so zu tun. Cousine 
Karla meint, dass Studien-
gebühren ihr das Leben ver-
sauen und sie deshalb nicht 
studieren kann, weil Onkel 
Erich keinen Gelddrucker 
daheim hat.  Pascal Lech-
ler von der SPD hat gesagt, 
dass jeder ein Recht auf 
Bildung ohne Zusatzkosten 
hat und man die Studien-
gebühren abschaff en muss, 
damit die Familie entlastet 
wird. Wir sind doch eine Fa-

milie, oder? Dafür soll man 
nur was im Rathaus un-
terschreiben. Das können 
wir doch schnell machen, 
nicht?“ (Mandy; 6 Jahre)

2. Stolpersteine

Dasselbe Prinzip funktio-
niert auch auf großen Um-
zugskartons. Edding, alte 
Wahlplakate zum Überkle-
ben und fertig. Kurze Texte 
oder provokative Fragen 
sind hier die richtige Wahl. 
Gute Erfahrung haben wir 
gemacht, wenn mehrere 
Stolpersteine in unmittelba-
rer Nähe aufgestellt sind.

Beispiel: 
Seite 1: „Männer sollen 
gleichberechtigt sein und 
sich nicht auf Kinder und 
Küche reduzieren lassen.“
Seite 2: „Dennoch verdienen 
Frauen im Durchschnitt 21 
Prozent weniger als Män-
ner.´“
Seite 3: „Wenn Du das unge-
recht fi ndest, nicke einmal!“
Seite 4 „Und wähle SPD am 
24. September.“

3. Demonstrierende Oster-
hasen und Nikoläuse
3. Demonstrierende Oster-
hasen und Nikoläuse

Warum selbst die Inhalte 

    
    
    

Alternativen
    
    
    

    zum Infostand
überbringen, wenn das 
Schoko-Osterhasen und 
–Nikoläuse genauso gut 
können? Dazu braucht ihr 
ungefähr 20 Osterhasen/
Nikoläuse, ebenso viele 
Zahnstocher und doppelt 
so viele Papierschildchen. 
Diese beschriftet ihr mit 
Transparenzsprüchen 
Eures Themas und klebt 
jeweils zwei auf einen 
Zahnstocher, so dass 
ein doppelseitiges De-
mo-Schild entsteht. Diese 
steckt ihr den Osterhasen/
Nikoläusen in die Hand 
und stellt sie an einem 
belebten Ort auf. Eine Ge-
nehmigung braucht ihr für 
diese kleine Demo vermut-
lich nicht ;)

Übrigens: Osterhasen 
können bereits ab Januar 
in hiesigen Supermärkten 
gekauft werden und erre-
gen umso mehr Aufsehen, 
wenn noch Schnee liegt. 
Nikoläuse bereits im 
Herbst. Ansonsten können 
sie jederzeit auf diversen 
Internetseiten bestellt 
werden.

4. Lässt-Du-mich-wohl-lie-
gen-Zettel

Diese Variante könnt ihr 
zu jeder Zeit im Alltag und 
überall anwenden. Dazu 
braucht ihr viele Din-
A5-Zettel, die ihr einmal 
faltet. Auf der Vorderseite 
druckt ihr einen dicken 
Satz, der Aufmerksamkeit 
erregt. „Lässt du mich 
wohl liegen!“, „Nicht 
anschauen!“, „Streng 
geheim!“ oder „Mich darf 
man nicht lesen!“ haben 
sich als erfolgreich erwie-
sen.

In der Innenseite tretet ihr 
im Erzähltext in Kontakt 
mit dem Lesenden und 
könnt ihn auf Themen 
oder Ereignisse aufmerk-
sam machen. Dabei gilt 

dasselbe Prinzip wie bei 
den Bodenzeitungen. Diese 
Zettel könnt ihr Euren 
Jusos mitgeben, die sie in 
Alltagssituationen „verlie-
ren“ können. Auf dem Sitz 
im Bus, an der Haltestelle, 
auf einer Bank im Park, auf 
dem Waschbecken im Res-
taurant… Wichtig ist dabei, 
dass ihr immer nur einen 
Zettel liegen lasst, damit 
es als breite Aktion nicht 
erkennbar ist.

Beispiel für die Innenseite:  
Du solltest mich doch lie-
gen lassen. Aber Recht hast 
du schon. Wusstest du üb-
rigens schon, dass ich bald 
Geburtstag feiere? Eigent-
lich wollte ich alle meine 
Freunde einladen. Meine 
beste Freundin Emma kann 
leider nicht kommen, weil 
ihr Papa arbeiten muss und 
ihre Mama kein Auto hat. 
Ich habe ihr gesagt, sie soll 
mit der Straßenbahn kom-
men, aber dafür haben ihre 
Eltern nicht genügend Geld. 
Stefan Kiefer von der SPD 
fi ndet das ungerecht. Er 
sagt, jede/r soll das Recht 
haben, zu meinem Geburts-
tag zu kommen und mit 
der Straßenbahn fahren 
zu können. Daher fordert 
er mit vielen anderen das 
Sozialticket. Das wäre doch 
eine tolle Sache, oder?

Bestimmt gibt es noch 
viele gute andere Ideen, die 
Euch einfallen. Lasst Eurer 
Fantasie freien Lauf und 
probiert es aus! Nichts ist 
zu schade, um es nicht aus-
zuprobieren. Wir wünschen 
Euch viel Erfolg im Wahl-
kampf und freuen uns auf 
Eure Erfahrungen!

Text: Anna Rasehorn

Kostengünstiger, eff ektiver und im ländli-

chen Raum durchführbar? Wir wollen euch 

einige Wahlkampfalternativen vorstellen:

Bodenzeitung in Aktion - Thema „Gleiche Chancen für alle!“

Vorbereitung von Stolpersteinen

Hasenstreik gegen Studiengebühren - für kostenlose Bildung!

Unauff ällig auf der Restauranttoilette liegen lassen...
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Liebe Ulli,
schön, dass du dir kurz  für ein 
Interview mit den Jusos Schwa-
ben Zeit genommen hast. 
Du bist eine von sechs SPD-Kan-
didat*innen, die für Schwaben 
für den Bundestag kandidieren. 
Wer seid Ihr alle und welche 
Schwerpunkte habt Ihr?

Ulli: JA, wir sind 6 KandidatInnen: 
Beim schwäbischen WK-Auftakt 
hatten wir uns mit verschiede-
nen Themenschwerpunkten 
vorgestellt. Ich vertrete den WK 
Augsburg-Stadt (da gehört Kö-
nigsbrunn dazu) und beschäftige 
mich mit „Familienpolitik“, also 
von der Geburt bis zum Altwer-
den, und „Bürgerschaftlichem 
Engagement“. Karl-Heinz Brun-
ner kandidiert für den WK Neu-
Ulm und vertritt den Bereich der 
„Außen- und Sicherheitspolitik“, 
Pascal Lechner für den WK Ost-
allgäu hat bei seiner Vorstellung 
„Arbeit“ sowie „Bürgerversiche-
rung“ in den Mittelpunkt gestellt, 
während Christoph Schmid, der 
für den WK Donau-Ries antritt, 
„Europa“ und  „Arbeit“ bestritt. 
Katharina Schrader für den WK 
Oberallgäu thematisierte „Woh-
nen“ und „Rente“, und Herbert 
Woerlein für den WK Augs-
burg-Land das Thema „Umwelt“.

Welche Themen werden sonst 
im Bundestagswahlkampf eine 
Rolle spielen?

Ulli: Die hier genannten Themen 
sind die Themen im WK!
Ein friedliches Europa, eine 
stabile Rente, ein gerechter 
Arbeitsmarkt, die solidarische 
Bürgerversicherung für alle und 
die Stärkung von Familie mit 
beitragsfreien Kitas sowie einer 
partnerschaftlichen Familienar-
beitszeit und Familiengeld

Dein Schwerpunkt ist Familie 
und du saßt jetzt vier Jahre im 

Familienausschusses des Bun-
destages. Was konntet ihr in 
diesem Feld alles erreichen?

Ulli: Eine ganze Menge! Ich nenne 
mal nur das Wichtigste: Zuletzt 
die „Ehe für alle“, aber vorher: 
Die Quote in Führungspositionen 
(Aufsichtsräten), Das Entgelt-
gleichheitsgesetz (Transparenz 
im Betrieb) als erster Schritt 

gegen Gender Pay Gap, „Nein 
heißt nein“ - die längst überfällige 
Anpassung des Sexualstrafrechts 
an die Istanbul Konvention, 
Das Prostituiertenschutzgesetz,  
Der bundesweite Ausbau von 
Kitas - und der Sprachkitas mit 
Fachkräfteausbau (7000), die die 
Integration von Kleinstkindern 
von Anfang an zum Ziel hat. In 
Augsburg und der Region sind es 
jetzt allein 32 Sprachkitas, und es 
folgen mehr, die Reform des Ju-
gendstärkungsgesetz (SGB 8) mit 
Ombudsstellen sowie mehr Kin-
derschutz.(Das Gesetz „hängt“ al-
lerdings grad im Bundesrat). Eine 
Erfolgsgeschichte ist auch unser 
Programm „Demokratie leben“, 
das auf 100 Mio aufgestockt 
wurde und das Engagement vor 
Ort stärken will und Prävention 
gegen (vor allem Rechts-) Extre-
mismus betreiben hilft. Von die-
sen Geldern profi tiert Augsburg 
in vielen Projekten, in Vereinen 
und Organisationen....

Was war dein schönstes und 
schwierigstes Erlebnis in den 
letzten vier Jahren im Bundes-
tag?

Ulli: Das schönste Erlebnis war 
die erste Sitzung im Bundestag: 
Ich hatte es geschaff t! Ich durfte 
auf einem der lila Stühle Platz 
nehmen. - Aber bewegend war 
auch die Bundesversammlung 
mitzuerleben, als Frank-Walter 
Steinmeier zum Bundespräsiden-
ten gewählt wurde. 
Die schwierigsten Situationen 
sind für mich die namentlichen 
Abstimmungen,  wenn es um 
den Einsatz deutscher Streit-
kräfte geht. Hier muss man/frau 
abwägen.
Und am schwierigsten war die 
Entscheidung, Waff en nach Sy-
rien zu liefern, um den IS zu be-
kämpfen. Würden diese Waff en 
wirklich Menschenleben retten? 
Würden die Waff en da ankom-

men, wofür sie angedacht sein 
würden? Oder würden sie mehr 
Unheil (sprich Krieg und Tote) 
auslösen? - Ich hatte mich gegen 
die Waff enlieferung ausgespro-
chen und abgestimmt.

Wie war die Zusammenarbeit 
in der großen Koalition mit der 
Union?

Ulli: Die Zusammenarbeit gestal-
tete sich immer schwieriger und 
anstrengender, je näher jetzt der 
Wahlkampf rückte. Oft war es 
auch die CSU, die immer wieder 
Steine -kurz vor Abschluss einer 
Einigung auf ein Gesetz legte. 
Stundenlanges Verhandeln und 
dann doch immer keine Garan-
tie auf Verbindlichkeit, wenn es 
ernst wurde. Das Rückkehrrecht 
von Teilzeit auf Vollzeit - was 
insbesondere für Frauen ein 
wichtiger Baustein ist, aus der 
Teilzeitfalle, die dann eine Ar-
mutsfalle im Alter bei der Rente 
wird, herauszukommen - wurde 
trotz Koalitionsvertrag blockiert! 
Das Gesetz war und ist fertig 
vorbereitet!

Die Union hat kein Rentenkon-
zept, sondern nur ein nichtssa-
gendes Tefl on-Wahlprogramm. 
Wie können wir hier punkten?

Ulli: Unser Wahlprogramm ent-
hält eben ein Rentenkonzept, das 
eine stabile Rente von 48% und 
keine Altersanhebung und eine 

    
    
    

Inter view
    
    
    

    mit Ulli Bahr

Anlässlich der bevorstehenden Wahl 

haben wir mit Ulli Bahr geredet, die 

uns seit 2013 im Bundestag vertritt

Alter: 53 Jahre
Beruf: Lehrerin

• Mitglied des deutschen Bundes-
tages  seit 2013

• Mitglied im Familienausschuss 
und im Ausschuss „Bürger-
schaftliches Engagement“

• Mitglied der SPD und GEW seit 
1986

• Im Augsburger Stadtrat von 
2002 bis 2013

• Vorsitzende der SPD Augsburg 
seit 2010

• MItglied im Vorstand der Bay-
ernSPD seit 2015

• Vorsitzende der SPD Schwaben 
seit 2017

Beitragsgrenze von 22% garan-
tiert - sowie eine Solidarrente 
von 10% über der Grundsiche-
rung bei 35jähriger Beitragszah-
lung.
Es enthält eben beitragsfreie 
Kitas und eine partnerschaftliche 
Familienarbeitszeit mit Familien-
geld (auch für Pfl egende, nicht 
nur für Erziehende übrigens!)
Es enthält das Wahlalter ab 16 
Jahren, Mindestausbildungsver-

gütung sowie Ausbildungsga-
rantie, Jugendberufsagenturen 
- und einen Jugendcheck, d.h. 
eine eigenständige Jugendpolitik, 
wie es auch der 15. Kinder- und 
Jugendbericht des Deutschen 
Jugendinstituts vorsieht, der 
explizit diesmal den Focus auf 
Jugend hat.

Du bist ja auch Schwabenvorsit-
zende. Wie wird der Wahlkampf 
in Schwaben aussehen?

Ulli: Der Wahlkampf wird in 
Schwaben nicht neu erfunden 

werden. Es geht darum (nicht 
mehr und nicht weniger!) uns 
besser zu vernetzen und uns 
gegenseitig (von Unterbezirk zu 
Unterbezirk) solidarisch zu unter-
stützen, sei es auf Touren durch 
Schwaben - mit Präsenz vor Ort, 
personell wie mit Material, Ideen 
sowie Feuerwehrauto.....unter-
stützt durch WK-Ausbildung, Tür 
zu Tür AKtionen mit viel Motivati-
on und Ausstrahlung und Sieges-
willen!

Viele, gerade junge Menschen 
sind wegen Martin Schulz dieses 
Jahr in die Partei eingetreten. 
Wie können wir sie in unserer 
Partei motivieren und an uns, 
auch nach der Wahl, binden?

Ulli: Neue Mitglieder müssen von 
Anfang auf Augenhöhe mitge-
nommen werden - mittendrin 
und mittenrein in den Wahl-
kampf. Sie sollen mitmischen 
und mitmachen, die Partei muss 
sich öff nen und viele Bildungs-
möglichkeiten (eigene sowie der 
FES) anbieten mit viel Gelegen-
heit für gute und schöne Begeg-
nungen und Erlebnisse in und 
durch die Partei. - Und nach der 
Wahl ist vor der Wahl....

Wir werden auf jeden Fall einen 
coolen Jugendwahlkampf mit 
unserer Schwabentour hinlegen 
und danken Dir für das Inter-
view!

Ulrike Bahr

„Die Zusammenarbeit 
mit der Union gestaltete 
sich immer schwieriger, 
je näher der Wahlkampf 

rückte“

Jusos als Inspirationsquelle: Ein altes Feuerwehrauto als Bahr-Mobil
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                Ehe für alle -
        
        

    
    
    
        
        

                    
endlich Realität!

Am 7. Juli 2017 ist die Ehe für 
alle durch den Bundesrat 
gegangen, kurz zuvor ging 
der Gesetzentwurf durch 
den Bundestag in einer 
Gewissensabstimmung.

Schon ein paar Wochen 
zuvor haben die Jusos Ost-
allgäu zusammen mit dem 
Bundestagskandidaten 
Pascal Lechler und Oguz 
Akman (stellvertretender 
Landesvorsitzender der 
Jusos) über die Ehe für alle 
diskutiert. Aber nicht nur 
darüber, auch über die 
Rechte für die LGBTIQ-Sze-
ne und wo die Politik noch 
nachbessern muss. Kon-
sens war, die Ehe für alle 
nimmt niemandem etwas 
weg, sondern gibt vielen 

endlich ihr Recht fürein-
ander – auch im Sinne des 
Gesetzes – einzustehen. 
Auch über die Defi nition 
Ehe waren sich alle einig: 
Sie ist dafür da, für ein-
ander einzustehen und 
eventuell auch das ganze 
restliche Leben miteinan-
der zu verbringen. Eine 
Entwertung der Institution 
Ehe wird nicht stattfi nden. 

Die erste Veranstal-
tung unter dem neuen 
Vorstand war ein Er-
folg und wir freuen uns, 
dass die Teilnehmer*in-
nen ihren Spaß hatten.

Bild und Text:
Johannes Füssel

Unsere Diskutanten: Katharina Lopau, Nina Zeisele,

 Pascal Lechler & Oguz Akman

Wir Jusos haben viel Lobbyarbeit für 

die Ehe für alle geleistet - wie erst vor 

ein paar Wochen im Ostallgäu.

Auch an der Universität Augsburg domi-

nieren noch vor allem Männer die wis-

senschaftliche Forschung.

Gleichstellung in 

der Wissenschaft

 Lediglich 35 Prozent be-
trägt der Frauenanteil an 
der Promotion, 36 Prozent 
am akademischen Mittel-
bau und 16 Prozent an den 
Professuren.  Zieht man 
die erhobenen Zahlen hin-
sichtlich des Frauenanteils 
unter den Studierenden an 
den einzelnen Augsburger 
Fakultäten hinzu, so zeigt 
sich, dass sich dieser Anteil 
in Richtung der naturwis-
senschaftlichen Fachrich-
tungen deutlich verringert. 
Während es an der Philo-
logisch-Historischen Fakul-
tät 75,6 Prozent sind, so 
fi nden sich bereits in der 
Wirtschaftswissenschaftli-
chen Fakultät nur noch 43,8 
Prozent und an der Fakultät 
für Angewandte Informatik 
29,9 Prozent.  Noch deutli-
cher wird dies anhand der 
Betrachtung der Zahlen zum 
Frauenanteil am akademi-
schen Mittelbau. Während 
an der Philosophisch-Sozial-
wissenschaftlichen Fakultät 
110 von 198 Stellen weiblich 
besetzt sind, so sind es an 
der Mathematisch-Natur-
wissenschaftlichen Fakultät 
lediglich 43 von 218 Stellen.  
Dieses Bild zeichnet sich 
noch gravierender anhand 
der Zahlen zu den weib-
lich besetzten Professuren. 

Während in der Philolo-
gisch-Historischen Fakultät 
38 Prozent der Professuren 
weiblich besetzt sind, so 
sind es an der Juristischen 
Fakultät lediglich 5 Pro-
zent und an der Mathema-
tisch-Naturwissenschaftli-
chen Fakultät 7 Prozent.. 

Die Universität hat hin-
sichtlich der Gleichstellung 
von Männern und Frauen 
bereits vieles in Bewegung 
gebracht. Sei es durch die 
Gleichstellungspolitik mit 
den Bereichen Kommunika-
tionspolitik, Gremienarbeit, 
Ökonomisches Anreizsys-
tem oder Zielvereinbarun-
gen, durch Karriereförde-
rungen wie Mentoring, Girls‘ 
Days und Workshops oder 
durch das Gender Zentrum, 
welches Genderforschung 
betreibt, Weiterbildungs-
programme anbietet oder 
Serviceangebote 
zur Verfügung stellt.

Wie  die Zah-
len zeigen, ist 
hier noch  Luft 
nach oben!

Text & Bilder: 
Andreas Santa

.

Am 06. Juli 2017 veranstalteten wir mit Maria 

Noichl, Mitglied des Ausschusses für die Rech-

te der Frau und Gleichstellung der Geschlech-

ter im Europaparlament einen Diskussionsabend 

zum Thema „Gleichstellung der Geschlechter“. 

programme anbietet oder 

len zeigen, ist 
hier noch  Luft 
nach oben!

T-Shirts mit diesen Motiv kann man bei Johannes 

Füssel bestellen (Einnahmen werden an queere 

Verbände gespendet)
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Dieses Frührjahr konnten wir viele Anträ-

ge auf unserer Bezirkskonferenz in Lindau 

beschließen. 

Und auf der Landeskonferenz in München 

wurden alle angenommen!

Rückblick: 

 BeKo & LaKo 

Unsere Delegation auf der Landeskonferenz

Seminar „Pressemitteilungen schreiben“ mit Annette Luckner

Workshop „Innerparteiliche Partizipation“ mit Tom Asböck

Unsere Bezirkskonferenz in Lindau

Eines unserer zentralen Ziele ist es, unse-

ren Mitgliedern methodische und inhaltli-

che Schulungen zu ermöglichen.

Ob unsere Workshops auf der BeKo, das 

Seminar„PMs schreiben“ oder die Wahl-

kampfschulung- wir bleiben für Euch dran!

Unsere Wahlkampfschulung mit Anna, Seija und Paul

 Seminare 
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Schwaben

Schwabentour: in Memmingen mit Infostand und Kneipentour

Schwabentour: vormittags in Lauingen beim Volleyballturnier und nach-

mittags am Riedlinger Baggersee

Schwabentour: Bürgerfest Untermeitingen

 
Schwabentour: in Neu-Ulm beim Nabada

Schwabentour: Infostand Marktplatz in Günzburg

Schwabentour: Infostand zur Legalisierung von Cannabis in Augsburg und 

Kneipentour

Schwabentour: vormittags Äpfel verteilen in Buchloe

Schwabentour: nachmittags Brownies gegen Rechts am Marienplatz in 

Friedberg verteilen

  
Schwabentour: Europafest in Lindau

ab 18:00 Uhr: Schwaben-Sommerfest und Antragsnacht (bei Lindau)

Vorstandssitzung (jede*r ist herzlich eingeladen) und Wahlkampfunter-

stützung im Donau-Ries

Neumitgliederseminar der SPD Schwaben in Kaufbeuren

Aktionen nach dem TV-Duell zwischen Merkel und Schulz in ganz Schwaben

14 Uhr in Augsburg: Treff en mit der AG60+

Vorstandssitzung (jede*r ist herzlich eingeladen) und Wahlkampfunter-

stützung im Allgäu

Seminar zur Frauenförderung

Seminar Umwelt (Müllvermeidung, Lebensmittelindustrie)

 
Speeddating mit den Landatagskandidat*innen im Riegele in Augsburg

Save the date!

21. Juli: 

22. Juli: 

23. Juli:

24. Juli: 

25. Juli: 

26. Juli: 

27. Juli: 

28. Juli: 

29. Juli:

29. Juli:

5. August: 

15. August: 

4. September:  

14. September:

16. September:

Anfang Oktober:

Ende Oktober:  

 
EndeOktober/An-

fang November:


